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Man abonnirt für 1 Thir. viarteljäb rich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats⸗ Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Ds Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 

Feſttagen täglich Abends 7 uhr. | 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Ranggaffe 35, Hofgebäude. 
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Rundſcha u. 


D. Berlin, 11. Juli. Das Cabinet von St. Peters» 
durg hat in einer Circular Depeſche vom 2. Juli ſeinen Ge⸗ 
ſandten im Auslande die Gründe entwickelt, durch welche det 

Kaiſer beſtimmt worden ſei, ſeinen Truppen den Befehl zur 

Ueberſchreitung der türkiſchen Grenze zu ertheilen. Graf Neſſel⸗ 

rode bebt darin nochmals hervor, daß die Unterzeichnung der 

; ote zur Beſtäͤtigung der, von Rußland beanſpruchten Garantie 
des griechiſchen Glaubensbekenntniſſes in der Türkei in den 


Verpflichtung haben, die Offiziere zu grüßen, obgleich die Poſt ; 
verwaltung es gern ſieht, wenn Poſtbeamte höver geſtellte Offi⸗ 
ziere, die in ihrem Garniſonsorte allgemein bekannt ſind, durch 
einen Gruß öffentlich ihre Achtung bezeugen. Um indeſſen In— 
convenienzen andrer Art vorzubeugen, ſchweben zwiſchen den ver 
ſchiedenen Miniſterien zur Zeit Verhandlungen darüber, wie es 
zu vermeiden, daß Militairs öfters Civilbeamten, welche in der 
Dienſtmütze und im Mantel erſchienen, militairiſche Honneurs 
erweiſen. 

— Man ſchteibt der Leipziger Zeitung aus Berlin, daß 
es gewiß ſei, das Petersburger Cabinet hade in Berlin wie in 
Wien dringende Vorſtellungen machen laſſen, die beiden Regie 
rungen möchten die Pforte zum Nachgeben ſtimmen. 

— Wie man aus Erfurt ſchreibt, wird dort im Laufe die 
ſes Monats Se. Majeſtät der König erwartet, um der feicrlie 
chen Grundſteinlegung zu dem Grabmonument des verſtorbenen 
General Feldmarſchalls v. Muͤffling beizuwohnen. Se. Maj. 
werden ſich im ſtrengſten Incognito halten. 

— Ihbre koͤnigl. Hobeit die Frau Erbprinzeſſin von Meiningen 
(Tochter Sr. Eönigl. Heheit des Prinzen Albrecht von Preußen) iſt 
von Ihrer ſchweren Krankheit vollig geneſen und vermag bereits groͤ⸗ 
ßere Fußpromeniden durch den Schloßgarten des bei Potsdam gelege⸗ 
nen Marmorralais zu machen, wo die hohe Frau mit ihrem Gemahl 
und Familie die Zeit der Reconvalescenz verlebt. 

— In den letzten Tagen hat ſich die Tollwuth bei den Hunden 
in unſerer Stadt auffällia häufig gezeigt. In der Jbicrarzneiſchute 
find in der Woche 8 wutbkranke Hunde eingetracht werden, außerdem 
find noch mehrere kranke Hunde außerbalb der Schule getödtet worden. 
Die neue Verordnung wegen der Maulkorbe beginnt bereits ihre Krüchte 
demerkte i teen ALL FUN 2 . — 
Zu R aße, 4 a 
dessen Al n DE, engen Perſonen fortgeſchafft, wee che ſich der neuen Virerdnung nicht unter- 


hinzufügen ee deglnge wird eine Aen⸗ w wollen. In der Thierarzneiſchule find in den letzten Tagen auf 


ers des Kaiſers die einzige befriedigende Genugthuung ge- 
Iren könne. Die Erlangung neuer Firmans gewähre dem 
aiſer kein genügendes Pfand, da fie, wie die früheren, gebrochen 
werden könnten. Rußland hat, nach der Angabe der Depeſche, 
ei der Mittheilung des Ultimatums an die großen Kabinete, 
namentlich Frankreich und England, aufgefordert, nicht durch 
ihre Haltung die Schwierigkeiten der Lage zu vermehren und 
nicht durch zu ſchnelle Maßregeln zu ergreifen, weiche die Pforte 
m ihrer Opposition ermuthigen und die Ehre und Würde des 
Üfers noch mehr bei der Frage betheiligen müßten. Auf die 
llächtbeachtung dieſes Antrags Seitens Frankreichs und Eng: 
FE legt der ruſſiſche Staatskanzler großes Gewicht. Die 
nen Seemächte beorderten nämlich ihre Flotten nach den Darda⸗ 
ie en, noch bevor die Pforte das ruſſiſche Ultimatum ablehnend 
antwortet hatte. In dieſer Maßregel erblickt das ruſſiſche Ca⸗ 
€ nicht blos eine drohende Stellung der fremden Seemächte, 
N auch eine Thatſache, deren Ausführung erſt in Folge einer 
we erſchreitung der türkiſchen Grenze zu rechtfertigen geweſen wäre. 
Durch dieſe vorgerückte Haltung haben uns die beiden Machte“ — 


8 n 2 05 Wunſch ibrer Eigenıhümer 91 Hunde vergiftet worden, fo daß dort 
1557 der Entſchlüͤſſe des Kaiſers für unmöglich und die Be. förmliche Wagenladungen ſolcher Thiere fortgeſchafft werden müffen, 
“Hung der Donaufürſtenthümer für nothwendig erklärt. Zuerſt Im ganzen Monat Juni betrug die Zahl der Vergiftungen nur 76. 
weil die Pforte die, von Rußland verlangte, moraliſche Garan- 


U ich 1. Juli. Heute früb nabm ein 42795 3 ein 
e verweigerte und ſodann, weil Rußland die Stellung der See⸗ 55 liches Ende. Es war dies Guſtav Schrmacher, Cand. theol unt, 
ma ; 5 7 5 Ir. phil. ars Gotba, ein Mann, der durch feine umfaſſenden Kennt: 
* an Gewäſſern Angeſichts der türkiſchen Hauptſtadt niffe und feinen ausgezeick neten Humor ſich viele eiche erworben hat. 
N e upation zur See betrachtet. Judeſſen iſt der ganze] In roriger Nacht, aus einer heitern Gefellfkaft beimgekebrt und im 
harakter der Cirkular⸗Depeſche ein derartiger, daß wir unfere | Begriffe ſich zu Bett zu legen, ergriff die Flamme des bichts feine 
Ma geäußerten Erwartungen einer friedlichen Löſung der tür- 


Unterkleider, — Be zu ſpaͤt, als nur noch Einzelnes davon durch die 

en Differenz wieder Au ; 18 ie | Flammen unverſehrt, die ganze Oberhaut des Unglücklich en aber ſchon 
Debatte A — — . — . PR verbrannt war, fand ſich der Hauswirth loſchend ein. Gegen 3 uhr 
eit einen Rücktritt des engliſchen Miniſtcriums herbeiführen 


früh wurde der Bedauernswerthe ins hieſige Landkrankenbaus gebracht, 
nd 3 K | wo er ſchon gegen 9 Uhr fein irdiſches Dafein endete. Die Theilnahme 
Anhänger der Kriegepartei zur Leitung der Stagtsgeſchäfte 


an dieſem Unglücksfalle iſt hier allgemein. 


führen könnte, ſcheint gegenwärtig dadurch in die Ferne gerückt, Privatmittheilungen aus München fahren fort, den 
0 in der Sitzung des Unterhaufes vom 8. Juli Herr Layard Rücktritt des Herrn v. d. Pfordten in Ausſicht zu ſtellrn. Die 
85 Bitten des Lord Palmerſton feinen Antrag zurückzog, weil | verſchiedenſten Gerüchte curſiren über das Motiv deſſelben. Arn 


di dem, zwiſchen Frankreich und England beftebenden, vollſtaͤn · 
Mi Einverſtändniß eine öffentliche Diskuſſion ſchädlich fein 
A — Bei der Conferenz deutſcher Bühnenvorſtände in 
bend, welche der General Intendant Hr. v. Hülſen anfänglich 
en wollte, wird die hieſige Königl. Bühne durch den Hof- 
4 Hrn. Teichmann vertreten werden. Dieſer iſt bereits am 
10 tag dorthin abgegangen. Herr v. Hülſen befindet ſich auf 
Sr bei Verwandten in der Provinz Preußen und wird fich 
ine nach Paris im Intereſſe der hieſigen Bühne begeben, — 
Ki hieſige Zeitung theilt die Nachricht mit, daß eine Werord- 
ng, durch welche die Begrüßung zwiſchen Militaur und Poft- 


eamten a 5 5 8 
muß in a 9eerdner werden fol, in Ausſicht ſtehe. Dagegen 


veibteiteiſten iſt jenes, daß ein anderer hochgeſtellter Beamter 
dem Könige bei deſſen Rückkebr von Wien bis Graß entgegen 
gereiſt ſei und Hin. v. d. Pfordten hierdurch ſo weit gebracht 
babe, entweder auf deſſen Entlaſſung zu beſtehen oder ſeine 
eigene anzubieten. Als Nachfolger des Herrn v. d. Pfordten 
wird von den meiſten Stimmen Hr. v. Wendland beieichnet, 
gegenwärtig Lairifcher, Gefandter in Paris und für Madrid. 
Hr. v. d. Pfordten werde, fo heißt es, im Falle feines Nüd: 
tritts an Stelle deſſelben ſich nach Paris begeben, um die Ver 
tretung der Inteteſſen Baierns am Hofe Ludwig Napoleon's 
zu übernehmen. 

— Die „Gothenburger Zeitung“ enthält eine Schreiben aus 


tinnerung ge bracht werden, daß die Poſtbeamten keine München, demzufolge die dort neu gearbeitete Guſtav- Adoij- 


Statue Mitte Auguſt in Hamburg oder Läbeck abgeliefert wer⸗ 
den wird. Das Schiff, welches die frühere aus demſelben 
Atelier hervorgegangene Statue dieſes Heldenkönigs nach Schwe⸗ 
den bringen ſollte, har bekanntlich an der Küſte Helgolands 
Havarie erlitten und es verlangten die Helgoländer für die Ber⸗ 
gung der Statue ſolch einen hohen Preis, daß die Gorhenbure 
ger es vorzogen, eine neue anfertigen zu laſſen. Dieſe alte 
Statue wurde nachher auf Helgoland verſteigert; da ſich aber 
keine Kaufliebhaber eingefunden, die einen guten Preis dafür 
zahlen wollten, fo behielten fie die Helgoländer und ziert fie jetzt 
den Marktplatz dieſes Eilandes. 

Die „Pfälzer Zeitung“ ſagt, indem fie die Beſchlag⸗ 
nahme der neueſten, bereits von uns erwähnten Mord- und 
Brandſchrift von dem berüchtigten Carl Heinzen anzeigt: 

Wir muͤſſen aus leicht begreiflichen Gründen darauf verzichten, die 
ſtaͤrkſten Stellen der Heinzenſchen Schandſchrift hier mitzutheilen. 
Die Sprache dieſes Freiheitsapoſtels iſt die der foͤrmlichen Tollwuth. 
Mit einer ſpitzbuͤbiſchen Sophiſtik ſucht der Elende den Mord als das 
„Hauptmittel der geſchichtlichen Entwicklung“ zu vertbeidigen und an⸗ 
zuruͤhmen. „Blut und Mord — ſagt er — iſt die einzige Moral.“ 
Die Schmaͤh⸗ und Drohworte, die er gegen den edelſinnigen König 
von Preußen, den hoffnungsreichen Kaiſer Franz Joſeph, den ſtaats⸗ 
Mugen und willenskraftigen Kaiſer Nikolaus, fo wie gegen andere Mo⸗ 
narchen ausſtößt, uͤberſteigen alle Vorſtellungen von Aberwitz und Ge⸗ 
meinheit. Den Kaiſermoͤrder Libeniy, dem die Geſchichte ein unerloͤſch⸗ 
liches Brandmal aufdruͤcken wird, nennt er „brav“, und „einen der 
größten ungariſchen Helden.“ Er beklagt, „daß der Laternenpfahl des 
Mordknechts Latour noch immer vergebens auf eine hoͤhere Zierde war⸗ 
tet.“ Nachdem der Mann „der Freiheit, des Rechts und der Huma⸗ 
nitaͤt“, wie er ſelbſt ſagt, „die Mittel der Revolution bis zum Meu⸗ 
chelmord zu Ehren zu bringen und legitim zu machen“ geſucht hat, 
bietet er einige Rezepte an, „welche ſowohl beim Auswahlmord“ 
gegen einzelne, beſonders wichtige Perſonen, wie beim Maſſenmord“ 
angewendet werden koͤnnen. Ganze Eiſenbahnzuͤge und Palaͤſte mit 
Knallſilber und (Phantaſie-⸗) Hohlkugeln in die Luft ſprengen, ſchießen 
mit vergifteten Schroten und mit (noch zu erfindenden) Exploſionsge⸗ 
ſchoſſen, welche ganze Compagnien niederſchmettern, „Vergiftung der 
Lebensmittel, des Waſſers, des Tabaks fuͤr die Soldaten“, Vergiftung 
von Meſſern, Dolchen, Nadeln, ſelbſt mit dem Eiter von „„ſchlechten““ 
Krankheiten“ — das ſind die Waffen, womit dieſer elende Lotterbube 
das deutſche Volk „befreien“ will. Doch genug! Solche Lehren bebür- 
fen keiner Anmerkung. Wer nicht ſtockblind iſt, dem müffen fie die 
Augen oͤffnen, wer nicht jeglichen Funkens von Ehre und Gewiſſen bar 
und lediglich iſt, den muͤſſen fie mit Ekel und Abſcheu erfüllen. Das 
ſind die weltberühmten Edelſten der Demokratie! und dann wundert 
ſich dieſe, wenn man gegen offenkundige Rebellen Kartätſchen gebraucht. 
Nach unſerer Ueberzeugung iſt ein Strick für fie genug, denn fie find 
ſaͤmmtlich nicht ein Schuß Pulver werth. 

Aus der Schweiz, 6. Juli. Es zeigen ſich hin 
und wieder Einfrankenſcheine der allgemeinen demokratiſchen und 
ſozialiſtiſchen Republik, die Aehnlichkeit mit den von Mazzini 
bei ſeiner Anleihe ausgegebenen Banknoten haben. Sie bieten 
auf der Vorderſeite folgende Inſchrift: République Democra- 
ligne et Sociale Universelle. Commune Revolutionnaire. 
Liberte-Egalite-Fraternite. Contribution volontaire. 1 Franc. 
No. 5230. Sainte Alliance des Peuples. Tout billet ne 
portant pas au dos le programme et le timbre de la Com- 
mune Revolutionnaire est faux. Auf der Rückſeite befindet 
fi) der Stempel der Commune revolutionnaire und ein Aus- 
zug aus dem Briefe an das Volk, unterzeichnet von Pyat, 
Cauſſidière und Boichot. 

Paris, 6. Juli. Heute Mittags um 12 Uhr herrſchte 
große Beſtürzung in Paris. Es hieß, der Kaiſer, der geſtern 
Abends in der komiſchen Oper anweſend war, ſei dort von 18 
jungen Leuten angefallen und nach den Einen verwundet, nach 
den Andern ſogar getödtet worden. Dieſe Nachrichten waren 
natürlich übertrieben, obſchon nicht ganz ohne Grundlage. Wenn 
ich recht unterrichtet bin, fo hatten 18 junge Leute, die fruͤber ei» 
ner geheimen Geſellſchaft angebörten, beſchloſſen, den Kaifer zu 
ermorden, und den geſtrigen Tag gewahlt, um ihren Plan zur 
Ausführung zu bringen. Einer dieſer Achtzehn war jedoch ein 
Verräther. Glücklicherweiſe bekam die Polizei von dem bevor ⸗ 
ſtehenden Attentat noch zur rechten Zeit Wind, um den Kaiſer 
davon in Kenntniß zu ſetzen. Derſelbe ließ ſich jedoch dadurch 
von dem Beſuche des genannten Theaters nicht abhalten, wohin 
er ſich ſogar ohne militairiſche Begleitung begab. Die Ver⸗ 
ſchworenen, die der Polizei genau bezeichnet worden waren, wur ⸗ 
den, mit Ausnahme von 5, noch vor Begian der Vorſtellung 
verhaftet. Sie waren alle bis an die Zähne bewaffnet. Wie 
es ſchien, wurden dieſelben vor dem Theater verhaftet. Andere 
behaupten jedoch, daß dieſes am Eingange in das Tbeater gefche- 
heu ſei, da das Attentat im Innern ausgeführt werden ſollte. 
Einer der Verſchwornen fol die Uniform eines Cavallerieoffiziers 
getragen haben. Während der Anweſenheit des Kaiſers im The⸗ 
ater halte man auf den Boulevards große Vorſichtsmaßregeln 
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getroffen. Eine ſehr ſtarke militairiſche Escorte war requiritt 
worden, und eine Unzahl Polizeiagenten war auf allen Punkten 
aufgeſtellt. Wagen durften nicht pafüren, 

Der Allgemeinen Zeitung ſchreibt man aus Paris vom 
6. Juli: „Hr. Laguéronniére erzählt in den Salons, die er be 
ſucht, den Inhalt einer Audienz, die er beim Kaiſer gehabt, 
Derſelbe fol in Berug auf die orientaliſchen Verwickelunges 
geäußert haben: perſönlich fei er für den Frieden geſtimmt und 
wünſche den Krieg nicht; wenn aber die Ruſſen über den Pruth 
aingen und das petersburger Cabinet auch dann noch bei den 
Forderungen ſtehen bleibe, welche die letzte Note des Grafen Nefr 
ſelrode enthielt, ſo werde es das Anſehn und das Intereſſe des 
übrigen Europa fordern, Rußland nicht nachzugeben. Was ihn 
beſonders angehe, ſo werde er ſich durch den Namen, den er 
trage verpflichtet fühlen, ſich dem Kaiſer Nikolaus zu 
widerſetzen.“ 

C. Paris, 8. Juli. Auch die Organe der franzsſiſchen 
Regierung fangen eine Sprache an zu führen, die zwar nicht 
grade zu feindlich iſt, worin jedoch einige Erbitterung nicht zu ver⸗ 
kennen iſt. Die Pays beſchäftigt ſich heute zunächſt mit der 
Stellung die, laut Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. 
Juni, Oeſterreich genommen haben fol. Die öfterreihifhe Ne 
gierung verlange nämlich die unmittelbare Zahlung von 5 Mill. 
Piaſter, als Entſchädigung für die Expedition gegen Montener 
gro; ferner ſeien öſterreiſche Truppen auf dem Marſche nach 
Bosnien und Serbien. Sollten ſich dieſe Nachrichten beſtätigen, 
fo würde daraus hervorgehen, daß „zwei Mächte ſich verbanden, 
um das türkiſche Reich zu verzweifelten Entſchlüſſen zu bringen 
und durch unvorbergefehene Forderungen zu der Theilung (2) deſ⸗ 
ſelben zu gelangen. In dieſem Falle iſt es wahrſcheinlich, daß 
die Politik der übrigen Höfe auf eine weit characteriſtiſche 
Weiſe hervortreten würde.“ — In einem ausführlichen Leite 
artikel entwickelt die Times die muthmaßlichen Folgen eines Krie⸗ 
ges mit Rußland, beſonders rückſichtlich den materiellen und 
induſtriellen Intereſſen. Das Endreſultat dieſer Unterſuchungen 
iſt dies, während die Europäiſchen Mächte Krieg führen, die 
Vereinigten Staaten ſich des Welthandels bemächtigen werden. 
Ueber das bereits bekannt gewordene Mordattentat zu 
Smyrna erfahren wir folgendes Nähere: Drei öſterreichiſche Mar 
rineoffiziere wurden von den Uebeltbätern, meiſt Flüchtlingen, 
meuchleriſch überfallen. Baron Hackelberg wurde getödtet; Lieur 
tenant Auerbhammer und der Schiffsarzt des Huszar erlitten 
Verwundungen. Auf Einſchreiten des k. k. Internuntius Frhrn. 
v. Bruck erhielt Oeſterreich glänzende Genugthuung. Der Gou⸗ 
verneur von Smyrna wurde ſofort abgeſetzt und die Pforte ver⸗ 
ſprach energiſch, gegen die Flüchtlinge zu verfahren. 

Brüffel, 9 Juli. (Tel. Dep.) Nach einer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche der „Independance“ hätte das engliſche Minifter 
rium in einem ſtattgehabten Miniſter⸗Conſeil beſchloſſen, die Ber 
fegung der Donau- Fürſtenthümer als keinen Kriegsfall anzuſehe 
und die engliſche Flotte ſo lange außerhalb den Dardanellen z 
belaſſen, bis eine Reclamation des Sultans erfolgen würde. 

Madrid, 2. Juli. Es ſteht uns ein Ereigniß bevor, 
das für Spanien von der größten Wichtigkeit fein wird un 
worüber bei der bloßen Nachricht ſchon alle Schichten der B 
völkerung eine große Freude an den Tag legen. Die Königin 
Mutter will Spanien auf unbeſtimmte Zeit verlaſſen. Sie hat 
ihrer Tochter, der Königin Iſabelle, bis nach Madrid das Ge 
leite gegeben und iſt ſogleich nach Aranjuez zurückgekebrt, wo⸗ 
ſelbſt ſie einige Tage noch verbleiben wird, um dann ihre Malle 
nach Paris anzutreten. Es ſollen dieſer Reife hauptſaͤchlich 
Heirathsprojecte zum Grunde liegen; eine ihrer Töchter ſoll mit 
dem Prinzen Napoleon, dem Sohne des Exkönigs Jerome, ver ⸗ 
mählt werden. Die bezüglichen Unterhandlungen ſollen ſchon 
ſeit langem im Gange und auch bereits ſo weit gediehen ſein, 
daß der beſagte Prinz nur noch zu wählen hat, welcher von den 
beiden Schönheiten er den Vorzug gibt. 


Eokales und Provinzielles. | 


Die Provinz Preußen, welche leider zur Zeit eine höher 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt noch nicht beſitzt, und mit Acker“ 
bauſchulen und andern landwirthſchaftlich⸗techniſchen Lehranſtalten 
ſowohl im Verhältniß in ihrer Ausdehnung, als nach der Be“ 
deutung der Landwirthſchaft in jener Provinz noch immer ſehl 
dürftig verſehen iſt, hat neuerdings durch die thätige Vermittelung 
des Ober⸗Präſidenten Eichmann wenigſtens ein Inſtitut der Ich! 
tern Art erhalten. In dieſen Tagen iſt von dem landwirth“ 
ſchaftlichen Miniſterium die Genehmigung zur Anlage eine 
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Ackerbauſchule in Julienhof bei Hobenftein erfolgt. Zum Ditie 
benten dieſer Anſtalt ift der Gutsbeſitzer und Verwaltungs⸗Re⸗ 
diſor Skalweit ernannt worden. 

— Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. 

Heinrich zu Pobethen iſt zum Kreis-Wundarzt des Kreiſes Fiſch⸗ 
haufen, Regierungsbezirk Konigsberg, ernannt. 
Der bisberige Gerichts- Aſſeſſor Heinrich Theodor Bauck 
in Stolp iſt zum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgerichte in Lauen⸗ 
burg und zum Notar in dem Departement des Appellationsge: 
richts zu Köslin ernannt worden. 

Elbing, 9. Juli. Ein Ereigniß von tiefeingreifender 
Bedeutung für unfere Stadt war die hier im Laufe der beiden 
letzten Wochen gehaltene General Kirchenviſitation. Es iſt ein 
zwiefacher Segen, der den Bewohnern dieſer Stadt und insbe» 
ſondere den Bekennern der evangeliſchen Lehre zu Theil geworden. 
Tauſende haben den ernſt- eindringlichen, glaubensſtarken Ermah⸗ 
nungen mit erſchüttertem Herzen gelauſcht, und wenn auch nicht 
Alle, ſo haben doch gewiß Hunderte davon dieſe Ermahnungen 
auch zu Herzen genommen und ſind eingekehrt zu dem Wege, 
der zu Gott führt. Aber neben dieſem den Einzelnen geſpen⸗ 
deten Segen iſt es noch ein andrer, unermeßlich bedeutungsvoller, 
deſſen durch die Kirchenviſitation die Geſammtheit der Glaubens» 
genoffen theilhaftig geworden. Das iſt die Erweckung des faſt 
erloſchenen Bewußtſeins der Zuſammengehörigkeit, des Bewußt ⸗ 
ſeins, daß wir Alle Glieder einer großen umfaſſenden Gemein 
ſchaft find, und zwar einer Gemeinſchaft in der heiligen Ange⸗ 
legenheit des Menſchen: im Glauben. Was war es denn, woran 
die evangeliſche Kirche fo lange gekränkelt, was fie anderen 
Religionsgenoſſenſchaften gegenüber ſchwach erſcheinen ließ, was 
ihren innern Zuſammenhang mehr und mehr zu löſen drohete? 
Nichts Andres als der Mangel ſichtbarer Einbeit, an welcher 
das Bewußtſein der Zufammengebörigfeit ſich ſtärken, der poſitive 
Glauben ſich ſtützen, kräftigen und erheben konnte. Durch die 
Errichtung der Inſtitution des evangeliſchen Oberkirchenraths ift 
zur Begründung dieſer, aus dem kirchlichen Leben oder doch 
aus dem Bewußtſein der Gemeinden faſt geſchwundenen Einheit, 
ein weſentlicher Schritt getban, und die General-Kirchenviſitation 
iſt für uns der ſichtbare Träger des geiſtigen Bandes geweſen, 
welches alle Bekenner der evangeliſchen Kirche umſchlingt. Wir 
haben, was wir fo lange entbehrt, uns wieder erkannt als Glie- 
der der großen geiſtigen Gemeinſchaft, als Brüder und Schweſtern 
im Glauben, als Kinder einer Mutter, unſerer chriſtlich evange ⸗ 
liſchen Kirche. 

T. K. Königsberg, 10. Juli. Vorgeſtern gegen 10 uhr Vor⸗ 
mittags traf unter dem freudigen Jubel und vielſtimmigen Hurrah der 
mpefenden Arbeiter, ſo wie des zahlreich verſammelten Publikums die 
b e Lokomotive „Memel“ auf dem hieſigen Bahnhofe ein, nachdem 

reits Tags vorher zwei Draiſinen angelangt und von der überaus 

eugierigen Menſchenmenge vielfach in Nugenſchein genommen waren. 

as Portal des Perrons war mit Guirlanden feſtlich geſchmuͤckt und 
berg, eine von Herrn Maler Bartels verfaßte, auf die Feier des Tages 
ezuͤgliche, ſinnige Inſchrift. Bis zur Eroͤffnung der Eiſenbahn finden 
nun täglich Probefahrten zwiſchen Braunsberg und hier ſtatt; dem 
Vernehmen nach wird derſelben am 3. Auguſt der Koͤnig beſtimmt bei⸗ 
wohnen, und ſich dann von hier direkt nach der Inſel Rügen begeben, 
um in Puttbus ein mehrwoͤchentliches Seebad zu gebrau⸗ 
chen. — Die Rückkunft des hieſigen Polizeipraͤſidenten, Herrn Peters, 
ward vor einem großen Theile der hieſigen Buͤrgerſchaft durch ein 
Diner im Lokale der deutſchen Reſſource gefeiert; die Geſellſchaft, aus 
mehr als 200 Perſonen beſtehend, blieb unter vielfachen Zoaften, deren 
erſter, von Herrn Bürgermeifter Sperling ausgebracht, dem Könige, 
er zweite, von dem Vorſitzenden des Gemeinderaths, Herrn Kaufmann 
Salkowski, ausgebracht, dem Herrn Polizeipräſidenten galt, bis zum 
ſpaͤten Abende zuſammen. An demſelben Tage ward Abends 8 uhr in 

r hieſigen Bürgerreffource der Grundſtein zu dem neu zu erbauenden 
großen Saale gelegt, womit natuͤrlich auch ein Zweckeſſen verbunden 

ar. — In der vergangenen Woche begannen auch wiederum die Siz⸗ 
dungen des Schwurgerichts und zwar mit einem fehr traurigen Fall, 
Diem Meineidsprozeſſe gegen einen achtzehnjaͤhrigen Conditorlehrling. 
5 erſelbe batte wenige Stunden, nachdem er den falſchen Eid geſchwo⸗ 
ihn unter tiefer Reue dies Verbrechen ſelbſt angezeigt; dennoch traf 
815 eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 3 Monaten; doch bat der Ge⸗ 

chtshof ihn der beſonderen Gnade des Königs empfohlen; ein Fall, der 
N einem derartigen Verbrechen wohl noch nicht vorgekommen fein 
efte. Die diesmaligen Verhandlungen bieten übrigens wenig Inter⸗ 
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glantes; wie verlautet, wird die Anklage gegen den Leinwandhaͤndler 
irſchſohn aus Berlin wegen Vornahme unzuͤchtiger Handlungen mit 
nem zehnjährigen Mädchen ebenfalls in dieſer Sitzungsperiode 
ia abgemacht werden. — Die Vorftellungen der Renz'ſchen Geſell⸗ 
haft erfreuen ſich allgemeinen und verdienten Beifalls. Einige tuͤch⸗ 
5 neue Mitglieder, ſo wie die in der That ſonſt unerreichbare und 
der geſehene Dreſſur der Pferde, locken ſtets ein ſchauluſtiges Publikum 
MALE Unter erſteren nenne ich, als dem Danziger Publikum noch 
bekannt, namentlich die beiden Clowns: Mariano und Leon, deren 
perſiſche Spiele“ wohl das vollkommenſte find, was in dieſem 
enre geleiſtet iſt. 


Bromberg, 9. Juli. Das neu organifirte Poſener 

Theater unter Herrn Wallner, das hier ſeit Kurzem Vor⸗ 
ſtellungen giebt, wird ſicherlich eine befonders ſchwierige Stellung 
finden, weil es mit den Erinnerungen an die Danziger 
Geſellſchaft zu kämpfen hat. Die Frequenz des hieſigen Theaters 
wird vorzüglich durch das Intereſſe bedingt, welches der Beamten« 
ſtand und die minder zahlreiche Klaffe unſrer wohlbabendſten 
Bürger daran nimmt. Dieſes Intereſſe hängt aber weſentlich 
von dem künſtleriſchen Werthe der Vorſtellungen ab. Bei uns 
vereinigt jeder Theaterabend ziemlich daſſelbe Publikum, oder 
mindeſtens eine ziemlich gleiche Kategorie von Zuhörern und da- 
her kommt es, daß auch das Urtheil über die Leiſtungen der 
Bühne ſich der Hauptſache nach bald als ein gleichmäßiges 
herausſtellt. Wire Herr Wallner hier, wie in Poſen, nur der 
Nachfolger des Director Vogt, fo würde er ſehr gemäßigte An- 
ſprüche zu befriedigen haben. Denn Herr Vogt genügte in den 
letzten Jahren ſeines Lebens den Anforderungen der Kunſtfreunde 
immer weniger. Vor zehn Jahren noch ſtand er in der unbe— 
ſtrittenen Gunſt des hieſigen Publikums; man war mit dem 
zufrieden, was er eben brachte, weil man eben nichts Beſſeres 
kannte. Dieſes Zeitalter einer harmloſen Genügſamkeit dauerte 
bis zur Ankunft des Herrn Gene. Da wurde das Publi- 
kum gewahr, daß ihm doch etwas ſpecifiſch Anderes dargeboten 
wurde. Zum erſten Mal empfand die Mehrzahl der Zuſchauer 
den wohlthuenden Eindruck eines Enſemble, das freilich nicht in 
allen, aber doch in vielen Aufführungen hervortrat. Die Regie 
des trefflich ausgeſtatteten Schauſpiels lag in den Händen des 
Hrn. Wolff, eines wiſſenſchaftlich durchgebildeten Mannes. 
Welches gediegene Fundament hatte die Oper in dem eigenen, 
eingeſchulten Orcheſter und wie wußte Herr Denecke dieſes 
Orcheſter zu leiten und zu beleben, wie ſicher in ſchwierigen 
Momenten jeder Schwankung zu begegnen, wenn er, ein Virtuoſe 
auf ſeinem Inſtrumente, zur Violine griff und mitſpielend ſich 
als die wirkſamſte Kraft des Ganzen bewäbrte. Eine Reihe 
bedeutender und gelungener Darſtellungen aus dem Gebiete des 
recitirenden Dramas wie der Qper fiel in jene Periode. Seit⸗ 
dem machte ſich bier ein anderer Maßſtab für tbeatralifche Lei⸗ 
ſtungen geltend. Als Herr Gense in den folgenden Jahren 
uns wieder beſuchte, waren die Kräfte feiner Geſellſchaſt aller⸗ 
dings verringert, doch ſank die Bühne niemals unter den Stand» 
punkt, den er bei ſeinem erſten Auftreten fixirt batte. In der 
Zeit, wo Fräul. Köhler als die Trägerin der Oper mit Recht 
gefeiert wurde, war auch das Schauſpiel und das Luſtſpiel gut 
vertreten. Wir wollen hoffen, daß Herr Wallner Alles aufbieten 
wird, um die Zufriedenheit des bieſigen Publikums in dem Grade 
zu erwerben, wie Herr Gence fie beſaß. Nachſchrift. 
Cza ar und Zimmermann. Wer dieſer Aufführung beie 
gewohnt hat, wird uns das kritiſche Eingehen in die Details 
erlaſſen und wir begnügen uns mit der allgemeinen Andeutung, 
daß die Vorſtellung eine mißlungene war. Die fonft fo 
beliebte und durch ihre komiſche Kraft wirkſame Oper ließ die 
Zuhöter kalt. 
Vorgeſtern fiel ein Malergehilfe, der ſich mit Anſtreichen 
des Dachgeſimſes am neuen Bahnbofsgebäude beſchäftigte, mit der 
Leiter, auf der er ſtand, von dem wenigſtens 60 Fuß hoben 
Gerüſte herab. Ein heftiger Windſtoß hatte ihn aus der Balance 
gebracht. Merkwürdiger und glücklicher Weiſe kam er mit 
einigen nicht gefährlichen Contuſionen davon und wird bald wier 
der das Krankenhaus verlaſſen können. 


— — 


Denecke. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 
Bahnpreife vom 12. Juli: 

Weizen 122—35pf. 6284 Sgr. bezahlt, 
Roggen 120-130 58-63 Sgr., 
Erbſen weiße 58—62 Sgr., 
Hafer 23—32 Sar., 
Gerſte 106 —12pf. 36 —40 Sgr. 
Ruͤbſen 80 Sgr. 
Spiritus 24 à 235 Thlr. 
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Danzig, 11. Juli. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: 14 Laſt 128pf. int. Weizen fl. 475; 11 Laſt 125pf. int. 
Roggen fl. 375 fl. 378; heute: 27 Laſt 1ägpf., 23 Laſt 132pf. 
u. 24 Laſt 128 — 29 int. u. 183 Laſt 131-32 pf. poln. Weizen und 
20 Loft IU Ipf. inl. Gerſte zu nicht bekannt gewordenen Preiſen. 


F. P. sen. 


— — — 
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Schißfs⸗ Nachrichten. 

Von den von Danzia aefeaelten Schiffen iſt angekommen in: 
Goel, 7. Juli. Eva, M'Credie. 
Piymouth, 7. Juli. Familie, Groͤnwold. 

Den Sund paſſirte am 7. Juli: 
von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 9. Juli: 

Johanna, C. Schwerdtfeger, v. Stettin, m. div. Guͤtern. 

Hoop, G. Brouwer, v. Bremen, m. Steine. 
Angekommen am 10. Juli: 

Concordia, L. Oerſted, v. Kopenhagen und William, J. Wear, v. 

London, m. Ballaſt. 


Theodor & Marie, Hanſen, 


De 


Geſegelt: 

Martha, E. Enerſen, n. Norwegen; Durmont Durville, A. Guille⸗ 
mette, n. Havre und Laura, H. Olſen, n. Liverpool, mit Getreide. 
Seadrift, J. Nicholſen, n. Appledore, m. Holz. Stavanger, G. Nor⸗ 
mann, n. Parmouth, m. Kuchen. Aletta, E. Larſen, nach Koͤnigsberg, 
m. Balluft. a 


Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗Papiere u. Geld⸗Courſe. 
Berlin, den 11. Juli 1853. 


Zf Brief. Geld. Sf Brief. Geld. 
»reuß. Freiw. Anl. 44 100 1005 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 1104 1093 
e 102 — Friedrichsd'or. .... — 135% 1372 
St.⸗Sch.⸗Scheine 31 935 | 92% And. Goldm. 5 b — II 1105 
Sceh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto. . b — — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 963 96 — 
Dftpr. Pfandbrieft 3 — 97 poln. Schatz⸗Oblig. 4 Mi 92 
Pomm. Pfandbr. 3 99: | — Poln. neue Pfandbr 4 965 Mi} 
Poſen. Pföbr. 4 — 104 do. Part. 500 Fl. 4921 — 
Preuß. Rentenbr. al 1003. 11004 do. do. 300 Fl. — — 


Nn gekommene Fremde. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Die Herren Kaufleute Roſenſtock und Freiſtadt a. Putzig. 
Oekonom Heinrici a. Wilkaſſen. 1 
Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Borkowsky a. Poſen, H. Wollmann u. A. 
Wolf a. Berlin. Hr. Maſchinenbauer Stermmer a. Berlin. Hr. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Porski a. Seeburg. Hr. Gutsbeſitzer Soninsky a. Graͤtz. 

Im Enaliſchen Haufe: 

Die Herren Kaufleute Friedlaͤnder nebſt Familie a. Marienwerder, 
F. Roſenthal, E. Schultze u. Ephraim a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Knuth n. Gattin und Hr. Domherr Kolaukowski a. Pr. Stargardt. 
Hr. Superintendent Weiickhmann a. Kobbelgrube. 

Im Hotel d' Oliva. 

Hr. Gutsbeſiger Quadt a. Bochow. Hr. Aktuar Quadt a. Neu⸗ 

ſtabt. Hr. Pfarrer Krupka a. Oxhoft. Hr. Kaufmann Manteufel 


a. Stettin. 
Reichbold's Hotel: 

Hr. Zimmermeiſter Ballewski und Hr. Vaumeiſter Baltzer a. Mas 
rienwerder. pr. Rittergutsbeſiger Baron v. Reder a. Klenezkowo. 
Hr. Ockonom Buſch a. Joſephat Hr. Bür.⸗Aſſiſtent Renzius a. Elbing. 

Schmelzer's Hotel (fruher 3 Mohren) 

Die Hrn. Kaufleute Markwald u. Holzendorf a. Berlin, Kauff⸗ 
mann a. Stargardt und Raſewski a. Königsberg. Die Hrn. Marine⸗ 
Offiziere Kow und Haſeley a. Stettin. Hr. Buͤrgermeiſter Boͤhnke 


a. Berent. 
Im Hotel de Fhoun: 
Hr. Prediger Pohl a. Stuͤblau. Hr. Forſtkandidat Hoffmann a. 
Pikelken. Hr. Kaufmann Caspari und Frau Schmidt a. Tilſit. 


Hr. 


Mit Kaiſerl. Königl. Allerh. Privilegium und unter Approbation 6 
Hohen Königl Preuß. Minifteriums d. Kedizinal-Augelegenht f 
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Kräuter - Seife 
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1853. 5 
enthält außer einer Menge vegetabiliſcher, namentlich aromatiſch 
und öͤtheriſch =Öliger Stoffe miner aliſche Beſtandtheile, die d 
Wirkung dieſer Seife zu einer eigenthümlichen und charact 
riſtiſchen machen. Nicht blos, daß fie die Haut weich und g 
ſchmeidig erhält und dadurch die Aushauchung derſelben freie! 
macht, wirkt fie durch ihre chemiſchen Beſtandtheile auch auffaugen! 
und umſtimmend auf die Haut, das Unterzellgewebe und die dri 


ausreichenden 
Pückchens 2 


.F. Burau, 
Langgaſſe Nr. 39. 


Mantillen find wieder in allet 
Stoffen vorraͤthig bei 
H. Fischel. 


Auffallend billig offerirt moderne engl 
und franz. Jaconets und Organdis 
in einer ſehr großen Auswahl. | 

Dede. 

Echt engl. Patent- Portland- 
Roman- Cement una Tarras pg 1. 


Commission und empfiehlt zu schr billigen -Fahrikpreiset 


J. H. C. Reessing. 


Jopengasse No. 22. 


Dis am 21. Juni c. von 6 Zoͤglingen der Königsberger Provinzial: 
Blindenanſtalt unter der Leitung ihres Lehrers Herrn Muſik⸗Direktor 
Wurſt in unſerem Schügenhaufe gegebene Concert hat auch unter 
unſeren Mitbürgern eibe fo Mar Zheiinahme erweckt, daß die Unter⸗ 
zeichneten hoffen, dieſelbe werde ſich auch durch zahlreiche Betheiligung 
an den freiwilligen Beiträgen bethaͤtigen, welchen jenes Inſtitut feine 
Entſtehung, und, neben einem unzureichenden Zuſchuſſe aus Staatsfonds, 
ſeine Fortdauer und Erweiterung verdankt. Die an jenem Tage in 
Ausficht geftellte umſendung eines hiezu einladenden Subſcriptionsbogens 
mußte bis jetzt unterbleiben, da wir nun erſt durch die empfangenen 
Statute und Berichte in den Stand geſetzt ſind, uͤber Zweck und Ein⸗ 
richtung des Unternehmens ein Naͤheres mitzutheilen. 

Hiernach it der „Preußiſche Provinzial⸗Verein für 
Blinden⸗Unterricht“ im October 1846 mit einer Anſtalt ins Leben 
getreten, die damals 4 Zöglinge zählte, ſeitdem aber im Ganzen 66 
Blinde aufgenommen und 32 Zoͤglinge, meiſtens nach vollendeter Auss 
bildung, einige auch mit hergeſtelltem Augenlichte, hat ausſcheiden ſehen, 
ſo daß ſich jetzt 34 Blinde aus allen Gegenden der Provinz 
Preußen befinden, welche, wie die Statuten ſich ausſprechen (obne 
Unterfchied des Alters, des Geſchlechts und der Religion), 

„durch ſittliche Bildung, durch Elementar ⸗ünterricht, und 
„durch Unterweiſung in Muſik und Handarbeiten in den 
„Stand gelegt werden ſollen, ſich nuͤtzlich zu beſchaftigen und 
„ibren Unterhalt ganz oder doch zum Theil zu erwerben.“ 

Dieſen Zweck ſucht die Anſtalt, welche unter der Leitung eines 
Vorſtandes von 9 Mitgliedern ſtehr, der — neben der Fürſorge für 
den Confirmanden. unterricht der jüngeren Zoͤglinge von einem evange⸗ 
liſchen und einem katholiſchen Geiſtlichen — durch die vereinte T aͤtig⸗ 
keit eines Hauptlebrexs für die Gegenſtaͤnde des Wiſſens und 7 55 
Hülfslehrer für Muſik, verſchiedene Handarbeiten, in einem wohlgeord⸗ 


verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


neten Hausweſen, bis jetzt in einem gemietheten Lokale, zu erreichen 
Die letzte Jahres⸗Ausgabe betrug 5747 Thlr. bei einer Jahres » Ei 
nahme von 3858 Thlr. Hiezu haben neben dem oben erwahnten jah 
lichen Zuſchuſſe Sr. Majeſtaͤt des Könige von 1000 Thlr. alle Krei 
Oft: und Weſtpreußens, mit Ausnahme von zweien, beigeſteuert, dil 
Stadt Koͤnigsberg allein 559 Thlr. von 563 Mitgliedern, — di 
Stadt Danzig aber 2 Thlr. (ſage zwei Thaler) von eine 
Mitgliede. 

i Nur unſere bisherige faſt allgemeine unbekanntſchaft mit jener iM 
Segen wirkenden wohlthätigen Anſtalt macht es erflärlih, wenn del 
ſonſt fo wohlthaͤtige Sinn unſerer lieben Danziger bis in das ſiebent! 
Jahr ohne eine entſprechendere Betheiligung bleiben konnte an einen 
Werke, das ſchon fo lange Blinden auch aus feiner nächften umgebung 
zu Gute kommt. Jetzt aber haben wir davon gehört. Die in jener 
Concerte vernommenen Erfolge des Muſik-unterrichtes und die vorge 
zeigten Proben der Handarbeſten haben uns nur ein vereinzeltes, abel 
laut genug redendes Zeugniß gegeben von dem, was die gedruckten 
Jahres⸗Berichte ausführ icher melden. Wer die koͤſtliche Gabe del 
Augenlichtes an ſich felbft in ihrem ganzen Werthe erkennt, der bal 
gewiß ein theilnehmendes Herz für die Noth derer, die es entbehren 
und wird es als einen Nusdruck des gebührenden Dankes anſehen und 
ſich zur Freude rechnen, wenn er ſie mildere und den Schmerz der Ent 
behrung in den Genuß der Freude auch an dem umnachteten Lebel 
verwandeln kann. 

Die unterzeichneten werden die Einziehung und reſp. Abfuͤhrung 
der gezeichneten Beitrage an den Provinzial Verein in Königsberl 
übernehmen und ſ. 3. öffentlich darüber Bericht erſtatten. | 
z Danzig, den 11. Juli 1853. 
Groddeck Richter. Dr. Höpfner. C. N. Pannenberg 
! Dr. Brandftäter. Lojewski. ’ 
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